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Teil 2: Theoretische Hintergrundinformationen 
 
Das Körperbild wird häufig als ein Problem angesehen, das nur Mädchen betrifft. Aber 
Jungen haben auch Probleme mit dem Körperbild. Bis zum Alter von 10 Jahren haben 
Jungen und Mädchen ähnliche Gewichtssorgen und fühlen sich genötigt, Gewicht zu 
verlieren (Ricciardelli et al, 2003). Das Selbstwertgefühl profitiert von der Teilnahme an 
physischen Aktivitäten (Sonstroem, 1984). Die Wahrnehmung des Selbstkonzepts im 
physischen Bereich wird als wichtiger Faktor bei der Bestimmung des globalen  
Selbstwertes angesehen (Fox, 1992). Sogar schon ab dem frühen Alter von 4 Jahren sind 
Jungen um ihre Muskeln besorgt (McCabe et al, 2003). Ab ca. 8 Jahren neigen sie dazu, 
sich mehr Gedanken über Muskelaufbau zu machen und praktizieren dies auch. 
 
Viel frühkindliches Lernen wird durch physische Aktivitäten erzielt. Daher spielen Erfolg 
oder Misserfolg bei physischen oder motorischen Bestrebungen beim Aufbau des 
Selbstgefühls eine große Rolle.  Geschlechterunterschiede im Hinblick auf das Körperbild 
werden erst ab dem Alter von 10 oder 11 Jahren voll ersichtlich (Ricciardelli et al, 2003). 
Diese Unterschiede legen nahe, dass es förderlich wäre, ab Ende des Grundschulalters 
einen unterschiedlichen Ansatz hinsichtlich Körperbild und gesundes Körpergewicht für 
Jungen und Mädchen zu wählen. Die Bildung von geschlechtshomogenen Lerngruppen 
und die Wahl unterschiedlicher Themen und Methoden für jedes Geschlecht kann bessere 
Ergebnisse für Jungen und Mädchen erzielen. 
 
Es kann förderlich sein, sich mit dem Problem der geschlechtsspezifischen Lernumgebung 
zu befassen, da Untersuchungen gezeigt haben, dass Jungen nicht auf die gleiche Weise 
wie Mädchen durch die Medien und Interaktion unter Gleichaltrigen beeinflusst werden 
und auch von Eltern und Geschwistern andere Reaktionen erhalten (McCabe et al, 2003; 
Tiggemann & Slater, 2003). Daher erlaubt der getrennte Unterricht von Jungen und 
Mädchen während der  Diskussionen dieser Themen eine Auswahl mehr spezifischer und 
zielgerichteter Methoden und Übungen. Dennoch ist es für Jungen und Mädchen 
gleichermaßen wichtig, sich mit dem eigenen Körper, dem Aussehen und den Fähigkeiten 
wohl zu fühlen, um ein gesundes Körperbild zu erlangen. Ferner ist es von Bedeutung, 
andere zu akzeptieren und wertzuschätzen und sie nicht nach der Form oder Größe ihres 
Körpers zu bewerten.  Daher müssen diese Grundprinzipien im Unterricht über 
Körperbilder für Jungen und Mädchen im Mittelpunkt stehen. 
 
Generell hätten Jungen gern den Körpertyp, der häufig von Footballspielern verkörpert 
wird: groß, muskulös und schlank mit einem „Sixpack“ (Grogan & Richards, 2002). 
Während der Pubertät verändern sich die Körper der Jungen normalerweise in die 
Richtung dieses gewünschten Typs. Das Körperbild der Jungen scheint im engen 
Zusammenhang mit den Konzepten von Männlichkeit und dem, was es bedeutet, ein 
Mann zu sein, zu stehen, wobei junge Männer Männlichkeit stark mit den stereotypen 
Idealen von Männerkörpern in Verbindung bringen (Drummond, 2003; Grogan and 
Richards, 2002). 
 
Die traditionellen Auffassungen, wie Männer sein sollten und wie sie ihre Körper 
einsetzen, sowie auch das Verständnis von Sexualität bei Jungen im Bezug auf 
Männlichkeit, verstärken ihre Vorstellungen von Männerkörpern, und demzufolge auch, 
wie sie sein sollten! Obwohl beim Körperbild von Mädchen ähnliche 
geschlechtsspezifische Themen eine Rolle spielen, beziehen diese sich in einer 
komplexeren Form als bei Jungen auf Erscheinungsbild und körperliche Vergleiche 
(Tiggemann & Slater, 2003). Daher können Unterrichtsstunden, die speziell auf Jungen 
zugeschnitten sind, diese individuellen Unterschiede effektiver ansprechen. 
 
Der EFTO (Elementary Teachers Federation of Ontario - Verband der Grundschullehrer in 
Ontario) meint, dass ein negatives Körperbild einen signifikanten Einfluss auf das 
heranwachsende Kind haben kann. 

Ein negatives Körperbild kann folgende Auswirkungen haben: 
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• niedriges Selbstwertgefühl; 
• den Wunsch, den Körper zu „reparieren“; 
• geringe Teilnahme an physischen Aktivitäten;  
• Rückzug von anderen Aktivitäten des täglichen Lebens; 
• Lernbarrieren;  
• begrenzte Nahrungsauswahl; 
• extreme Gewichtsveränderungen; 
• Essstörungen, z.B. Fressattacken oder Diäten; 
• gefährliche plastische Operationen und/oder  
• Ängste, Depressionen, und in einigen Fällen, Selbstmord. 

(www.etfo.ca/IssuesinEducation/BodyImage/Pages/default.aspx) 

Die Children’s Health Development Foundation (2003) schlug vor, dass wir den Jungen 
beim Aufbau eines gesunden Körperbildes helfen können, indem wir die Stereotypen 
analysieren und die Medien untersuchen. Die Schüler arbeiten ständig an ihrer Identität 
und ihrem Selbstgefühl und es ist wichtig, dass sie die Möglichkeit haben, hinter die 
Populärkultur und die etablierten Normen zu sehen. Ein weiterer Aspekt ist, das 
Männlichkeitskonzept der Jungen zu erweitern. Dies kann eine Vielfalt männlicher 
Vorbilder, Körperformen und des Verhaltens beinhalten. Es ist ebenfalls wichtig, das 
Selbstwertgefühl der Jungen und die Wertschätzung ihres Körpers zu fördern. 
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